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VERWALTUNGSBERICHT 1952 UND 1953

1. Vorbemerkung

Die beiden Jahre, über die hier berichtet wird, dürften in der Chronik des

Historischen Museums zu den friedlich bewegteren zählen. Im Ganzen waren
es gute und fruchtbare Jahre, getragen vom Verständnis der Behörden und der
Anteilnahme des Publikums. Das Jahr 1952 brachte bedeutende innere
Umbauten, vor allem der Waffenhalle; das Jahr 1953 stand ganz im Zeichen der
im Rahmen der bernischen Sechshundertjahrfeier veranstalteten
Jubiläumsausstellung. Durch beide Jahre hin zogen sich die Verhandlungen über die

Angliederung des Schlosses Oberhofen als Filiale des Historischen Museums,
die bei Abschluß dieses Berichtes zum glücklichen Ende gebracht sind.

Vorbereitet wurde ferner die bauliche Umgestaltung der Abteilungen
für Ur- und Frühgeschichte und für Ethnographie in beiden Erdgeschoßflügeln

des Museums, von deren Ausführung das nächste Jahrbuch wird
handeln können. So ist manches im Aufbau begriffen; behutsam will ein
Schritt vor den andern gesetzt sein, und wo ein Provisorium entsteht, wie
es die Erreichung des Zieles verlangt, — so etwa die Vorübergehende
Beanspruchung der Mosersammlung durch temporäre Ausstellung oder Ausweich-
Lagerräume —, so sind wir einmal mehr auf die Ein- und Nachsicht der
Besucher angewiesen.

2. Personelles

Innerhalb kurzer Zeit hat sich der Bestand der Aufsichtskommission durch
Demissionen und Hinschiede stark verändert. Vom Regierungsrat neu delegiert

wurde Herr Willy Heuberger, Direktor der Firma Rüfenacht & Heu-
berger AG. Mit seinem Eintritt in unsere Aufsichtsbehörde endete die
Vakanz, die durch den Hinschied von Herrn Bundesrichter Paul Kasser
entstanden war.

Anstelle von Herrn alt Burgerrat Friedrich v. Tscharner, gestorben am
14. Juni 1952, wurde als Vertreter der Burgergemeinde in die Kommission
gewählt Herr Dr. Hans v. Greyerz, o. Prof. für Schweizergeschichte an der
Universität Bern.

Auf 31. Dezember 1953 demissionierten altershalber zwei hochverdiente
Mitglieder der Kommission: a. Rektor Dr.Adolf Burri, Vertreter der
Einwohnergemeinde seit 1940, und Dr. med. Ernst Pflüger, Vertreter der
Burgergemeinde seit 1942, die beide durch ihre aus reicher Lehenserfahrimg und
vielfältiger Menschenkenntnis genährten Voten am Museum bestimmenden
Anteil genommen hatten und von aufrichtigstem Dank begleitet ihre Plätze
verließen. An ihre Stellen delegierte die Einwohnergemeinde Herrn Dr. Bern-
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hard Wullschleger, Stadtschreiber von Bern, die Burgergemeinde Herrn
dipl. Architekt Georges Thormann, Burgerrat.

Auf Grund des turnusgemäßen Wechsels schied auf 30. September 1952
Assistent Dr. Hugo Wagner aus, der als Stipendiat an das Schweizer Institut
nach Rom übersiedelte. Abgesehen von seinem Einsatz in täglicher Kleinarbeit

hat er sich um die Einrichtung des Plastik- und des Keramikdepots
sowie um die Redaktion des Jahrbuches verdient gemacht, dem er zudem
als Autor die Edition des Adelsbriefes der Familie v. May und den gehaltvollen

ersten Teil unseres Porträtkataloges beigesteuert hat. An seine Stelle
trat dipl. Arch. Hermann v. Fischer, der mit dem Museum schon vorher in
Kontakt getreten war in seiner Eigenschaft als wissenschaftlicher Bearbeiter
des Stadtmodells «Bern um 1800» (vgl. S. 173). Da Herr v. Fischer wegen
Militärdienstes vom 1. Februar bis 1. August 1953 in Ausstand treten mußte,
vertrat ihn Dr. phil. Robert L. Wyß, der sich als wertvoller Mitarbeiter vor
allem bei der Einrichtung der Jubiläumsausstellung «Historische Schätze
Berns» und bei der Redaktion der «Wegleitung» betätigte und auch eine
Reihe von Führungen übernahm.

Am 1. Januar 1953 begann sodann Dr. phil. René Wyß von Herzogen-
buchsee seine Tätigkeit als Assistent der Abteilung für Ur- und Frühgeschichte
sowie der Ethnographischen Abteilung —• eine Stelle, die Kommission und
Partizipanten des Museums im Hinblick auf die im Gang befindliche Um-
organisation dieser beiden Abteilungen im Vorjahre bewilligt hatten.

In den wohlverdienten Ruhestand trat am 1. April 1953 im 49. Dienstjahr
Schreiner Emil Günter, geb. 1878 (Eintritt 1. Februar 1905). Mit ihm verliert
das Museum eine ihm allzeit treulichst ergebene Arbeitskraft und einen
Handwerker, der mit der Stätte seiner Tätigkeit in einem Maße verwachsen war,
wie es in unserer Zeit selten mehr zu finden ist. Pensioniert wurde ferner auf
31. Dezember 1952 Frau Maria Meister, geb. 1886, die seit dem 1. Juni 1929
als Aufseherin im Dienste des Museums gestanden hat. Die besten Wünsche
begleiteten die beiden langjährigen Angestellten. Die Stelle von Herrn Günter
versah vom 1. Januar bis 30. Juni 1953 provisorisch Hans Hostettler, ab
1. Oktober 1953 Schreiner Eduard Stämpfli, geb. 1923.

Die Aufsichtskommission trat im Jahre 1952 sechsmal zusammen, nämlich

am 28. Januar, 27. März, 6. und 30. Juni, 12. und 29. Dezember 1952,
und im Jahre 1953 zweimal, nämlich am 18. März und 23. Juni 1953.

Nachbericht. Zu Beginn des Jahres 1954 starben innert acht Tagen Herr
Dr. Theophil Ischer, a. Gymnasiallehrer, Mitglied der Kommission als
Vertreter des Staates seit 1934, gest. am 22. Januar, und Herr Dr. med. Ernst
Pflüger, Vertreter der Burgergemeinde seit 1942, gest. am 29. Januar. Dankbar

veröffentlichen wir am Eingang dieses Jahrbuches die letzte Arbeit von
Herrn Dr. Ischer, die dem Zustandekommen der kostbaren Sammlung
griechischer Vasen in unserem Museum gewidmet ist und deren Sonderdruck er
noch in Händen hielt.

Am 25. April 1954 starb, nach längerem Herzleiden, dennoch unerwartet,
der Konservator der Ethnographischen Abteilung, Dr. Ernst Friedrich Rohrer,
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der sich um die Betreuung und Vermehrung der völkerkundlichen Sammlungen

des Museums bleibende Verdienste erworben hat und uns ein in
Freundschaft verbundener Kollege gewesen ist, dessen wir im Jahrbuch 1954
ausführlicher gedenken möchten. Wenige Tage nach ihm, am 29. April, schloß
nach schwerer Krankheit Schreiner Ejnil Günter die Augen, nicht ohne daß
alle Glieder der Museumsfamilie von ihrem treuen ehemaligen Mitarbeiter
hatten Abschied nehmen können.

3. Personalfürsorge

Der Vermögensbestand der Personalfürsorge belief sich auf Ende 1952
auf Fr. 398 270.60 (gegenüber Fr. 399 911.55 im Vorjahr) und auf Ende
1953 auf Fr. 390 177.60. Die Zahl der Rentenbezüger betrug 1952 neun,
1953 dagegen elf, aus welcher Vermehrung sich der Vermögensrückgang von
Fr. 8093.— im zweiten Berichtsjahr herleitet.

4. Bauliches

Die Aussicht auf das Jubiläum der sechshundertjährigen Zugehörigkeit
Berns zur Eidgenossenschaft im Jahre 1953 brachte eine gesteigerte bauliche
Tätigkeit in das Museum. Die bereits in den vorangegangenen Jahren
begonnene Erneuerung des ersten Stockwerkes konnte mit dem völligen Umbau
der Waffenhalle gekrönt werden. Dieser Raum, im Stil des ausgehenden
19. Jahrhunderts als zweigeschossige Ehrenhalle mit einer in halber Höhe
herumführenden Holzgalerie ausgestattet, war, abgesehen von der Gefahr,
die sie im Brandfall darstellte, mit ihren unruhigen Formen und
durchbrochenen Wänden einer systematischeren Neuaufstellung der
Waffensammlung entgegen. Die Architektur drängte sich auffällig vor, statt, wie
dies heute von einem Museumsraum erwartet wird, sich dem Ausstellungsgut
unterzuordnen und dahinter zurückzutreten. Die komplizierte Form der
Pfeiler mit ihren Profilen, Bügen und Abschrägungen, die skulptierten Kapitelle
und Schlußsteine, die vielfältigen Bogenformen über Fenstern, Türen und
Durchgangsöffnungen und die im ganzen recht verfehlten Proportionen
machten diese Halle zu einem Hauptproblem der Erneuerung. Durch
Versetzung der Türen zu den Seitensälen (bereits anläßlich der Instandstellung
dieser Säle ausgeführt), durch Einbau waagrechter Stürze in durchwegs
gleicher Höhe, vor allem aber durch Einziehung eines durchgehenden Zwischenbodens

anstelle der bisherigen Holzgalerie, endlich durch hellen Anstrich und
einen neuen Bodenbelag aus quadratischen Tonplatten handwerklichen
Gepräges gelang die gewünschte ruhige Formgebung der neuen Waffenhalle,
wurde außerdem neuer Raum über dem Zwischenboden gewonnen. Gleichzeitig

ließ sich eine räumliche Trennung zwischen Waffen und Militaria des

Mittelalters und der Renaissance einerseits (in der eigentlichen Waffenhalle)
und denjenigen vom 17. zum 19. Jahrhundert andererseits (in der neu
entstandenen obern Halle auf Höhe des zweiten Obergeschosses) ermöglichen.
Bei diesen Umbauten blieb der äußere Anblick des Museums unverändert.
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Die Neuaufstellung der Waffensammlung erfolgte nach Gesichtspunkten
der Typologie und innerhalb dieser der Chronologie. Die zu treffende Auswahl
wurde ungemein erleichtert durch das vorbildliche gedruckte Waffeninventar
des früheren Direktors des Museums, Herrn Dr. R. Wegeli. Es erlaubte uns,
aus den hervorragenden Beständen an Waffen so eindrückliche Reihen wie
diejenige der Schwerter zusammenzustellen, die über die Zeiten der
Völkerwanderung, des Karolingerreiches, der Romanik und der Gotik, der Renaissance

bis zum Barock hin in Kontinuität und Wandlung verfolgt werden
kann, ebenso der Haiparten von den einfachen Anfängen des 13. Jahrhunderts
bis zu den spielerisch durchbrochenen Formen der Spätzeit. Zweihänder,
Schweizerschwerter und -dolche, Mordäxte, die Armbrüste konnten in
einprägsamen Gruppierungen zur Schau gestellt werden. Einen besonderen
Schmuck des Raumes bilden die Harnische, insbesondere der Pferdeharnisch,
die frühen Geschütze und endlich die Fahnen, für deren endgültige
Schaustellung die Lösung freilich noch zu finden bleibt. Die Halle hat sich in ihrem
neuen Gewand und Gesicht bereits als Versammlungsraum für militärische
Rrevetierungen und andere Feiern bewährt.

Für die nicht ausgestellten Stücke, darunter viele Stangenwaffen alt-
bernischen Zeughausbestandes, wurde ein eigenes Waffendepot hergerichtet,
Jn dem jedes Stück durch seine im Waffeninventar festgelegte Reihenfolge
sofort greifbar ist.

Die Finanzierung dieses Umbaues wurde durch einen Jubiläumsbeitrag
der Partizipanten sowie eine Entnahme aus dem Baufonds des Museums
ermöglicht.

Ebenfalls auf das Jubiläum hin wurde der letzte noch zn erneuernde
Raum des ersten Stockwerks instandgestellt: die Silberkammer. Hier waren
lediglich die Neubemalung der Wände und des Deckengewölbes sowie der
Umbau der Vitrinen erforderlich, die eine helle Unibespannung und künstliches

Oberlicht erhielten. Die festlich wirkende Neugestaltung wurde durch
Beiträge sämtlicher bernischer Zunftgesellschaften, die seit langem ihr Tafelsilber

und -gold im Historischen Museum deponiert halten, ermöglicht.
Die Ausstellungssäle des Ost- und Westflügels des ersten Stockwerks

kamen zu dem längst fälligen neuen Bodenbelag aus Natursteinplatten anstelle
des bisherigen, an Waschküchen erinnernden Zementglattstriches; die Wahl
fiel auf die angenehm gelblich getönten, lebendig und warm wirkenden
Kalksteinplatten aus Solnhofen.

Die Installierung von Stören zum Schutz des Ausstellungsgutes vor Sonnenlicht

wurde im Berichtsjahr auch im Trajanssaal vorgenommen.
Diese baulichen Maßnahmen waren die Voraussetzung für die Errichtung

des «bernischen Höhenweges» an der Jubiläumsausstellung, über die an
anderer Stelle berichtet wird (S.216).

Zum großen Reinemachen vor dem Fest gehörte endlich der Neuanstrich
von Wänden, Decken und Gewölben in der Eingangshalle und im Treppenhaus,

sowie die Instandstellung der Ausstellungssäle im untern Zwischengeschoß

als Ergänzung der bereits im Vorjahr renovierten Porzellansammlung.
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Die neu instandgestellten Räume erhielten auch eine zweckmäßige Beleuchtung

mit Fluoreszenzlicht, das in einzelnen Räumen mit Glühlampenlicht
vermischt wurde.

Der Saal im untern Zwischengeschoß, in dem bisher die Trachten
untergebracht waren, wurde nunmehr Ausstellungsraum für bernische Ansichten,
in dem auch das große Modell «Alt Bern um 1800» Aufstellung fand (S. 173).
Die Trachten wurden vorübergehend im neu gewonnenen Mittelsaal über der
Walfenhalle untergebracht; sie sollen, wenn dort die Militaria und Uniformen
vom 17. zum 19. Jahrhundert eingerichtet sind, an diese anschließend im

Rückseite eines Caesarteppichs nach seiner Konsolidierung durch Fräulein Dr. Verena Trudel.
Oberer, lose darübergehängter Futterstreifen original. Text unten.

Ostflügel des zweiten Stockwerks, wo bisher die genannten Berner Ansichten
hingen, eine neue Aufstellung in schaufensterartigen Kojen finden.

Angesichts der großen hier geschilderten Anstrengungen mußte in der
Erneuerung von Känneln und Ablaufrohren eine Pause eingeschaltet werden.
Immerhin nahm der Dachdecker die nötigen Dachunterhaltsarbeiten im
Rahmen des Üblichen vor.

5. Restaurationen

Textilien. Die Konservierung der Caesarteppiche nach einem mit Ing.
E. Stettier und Fräulein Dr. Y. Trudel ausgearbeiteten System wurde durch
Ing. A. Meyer mittels subtiler Messungen nachgeprüft. Das Ergebnis dieser
Messungen zeigte, daß die rückseitig angeordneten senkrechten Gurtstreifen
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in etwas größerer gegenseitiger Distanz angeordnet werden durften, währenddem

die zickzackförmige Anordnung der Querstreifen sich bewährte (Abb.
S. 214). Fräulein Dr. Trudel nahm daraufhin die rückseitige Konsolidierung
des zweiten Teppichs (Nr. 4) in Angriff und brachte an allen vier Stücken die
neue Aufhängungsvorrichtung an (vgl. Jahrbuch XXXI, 1951, S. 187). Sie

war uns außerdem bei der Befestigung burgundischer Fahnentrophäen hinter
Glas und Rahmen behilflich.

Ölgemälde. Im Hinblick auf die Neuausstattung eines Saales mit Berner
Ansichten (s. S. 214) wurden einige stadtbernische Landschaften von A. Kauw,
J. Dünz, J. A. Grimm und J. L. Aberli gereinigt, ferner die nunmehr das
obere Treppenhaus schmückenden Pannerträger der 13 eidgenössischen Orte
von Humbert Mareschet sowie die Allegorie der Republik Bern von J. Werner.

6. Auswärtige Depositen des Museums

1952. —Abteilung für Artillerie des Eidg. Militärdepartementes (Artilleriemuseum

in Bière): Sechspfünder, Vorderlader, 1763, von S. Maritz (Inv.-
Nr. 11188); zugehörige Protze (Inv.-Nr. 11255). Sechspfünder, Vorderlader,
1765, von S. Maritz (Inv.-Nr. 11189); zugehörige Protze (Inv.-Nr. 11256). —
Evangel.-Reform. Kirchgemeinde Biel-Stadt (Stadtkirche Biel): Tauf- und
Abendmahlstisch aus der Stadtkirche Biel (Inv.-Nr. 6488). —Burgergemeinde
Bern (Sitzungssaal des Kleinen Burgerrates, Amthausgasse 5): Bildnis des
Generals Nikiaus v. Diesbach, Herr zu Sinneringen und Muri, geb. 1645,

gest. 1721 (Inv.-Nr. 11644). Bildnis des Caesar v. Steiger (Schwarz), geb. 1676,
gest. 1736 (Inv.-Nr. 11506). — Historisches Museum Thun. (Schloß Thun,
Rittersaal): gotische Truhe, Anfang 16. Jahrh. (Inv.-Nr. 27414).

1953. -— Gemeinderat Büren a. A. (Chiti-Haus, Büren): spätgotischer
Wappenstein aus Büren a. A- (Inv.-Nr. 6906). — Kantonale Baudirektion
(Sitzungszimmer, Stiftsgebäude): Nikiaus Sprüngli, Ansicht von Thun, um
1786—92. Kolorierter Umrißstich (Inv.-Nr. 10002). — Schweizerischer
Nationalfonds zur Förderung der wissenschaftlichen Forschung (Sitzungszimmer,
Effingerstr. 55) : A. Kauw, Allegorie des Handels, um 1670 (Inv.-Nr. 4453 b). —
Naturhistorisches Museum: Bienenfäßchen aus dem Haslital (Inv.-Nr. 27540).

7. Ausstellungen

Das Museum beteiligte sich mit einzelnen Leihgaben an folgenden temporären

Ausstellungen:
1952. — Bern. Kunsthalle: Kunst der Südsee; Kantonales Gewerbemuseum :

Oberländer Heimarbeit; Casino: Wanderausstellung der Basler Mission
«Licht der Völker», auch in Basel, Zürich, Genf, Lausanne, Neuenburg, Biel
und Luzern. —Genève. Musée d'Art et d'Histoire (Montres et Bijoux): Exposition

d'Automates. —Jegenstorf Schloß: Das Tier in der Kunst des 18.
Jahrhunderts (Porzellan). — Luzern. Werbeschaufenster des stadtbernischen
Verkehrsvereins. — Rapperswil. Internationales Burgenforschungsinstitut:
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Burgenausstellung. — Schaffhausen. Museum zu Allerheiligen: Daniel Lindt-
meyer.

1953. — Wegen des Berner Jubiläumsjahres war die Beschickung
auswärtiger Ausstellungen mit Sammlungsgegenständen des Historischen
Museums besonders zahlreich. Es war der Wille der Kommission, der großen
Solidaritätskundgebimg, die die gleichzeitige Veranstaltung historischer
Ausstellungen in allen Regionen des Kantons wie auch in allen Museen der Stadt
darstellte, nachdrückliche Unterstützung zu verleihen. Folgende Ausstellungen
wurden, zum Teil mit zahlreichen Objekten, beschickt:

Bern Kunstmuseum : Die Hauptmeister der Berner Malerei 1500—1900-
Naturhistorisches Museum: Auszug aus der Geschichte der
bernischen Jagd.
Alpines Museum: Die Bedeutung Berns im Alpinismus.
PTT-Museum: Aus der bernischen Verkehrsgeschichte.
Gutenbergmuseum : Von der Handschrift zum Wiegendruck.

Biel Galerie Dufour: Biel und das Seeland.

Burgdorf Rittersaal und Kirchbiihlschulhaus : Burgdorf und das Emmental
im Staate Bern.

Delémont Hôtel de Ville: Trésors du Jura.
Jegenstorf Schloß: Wohnkultur des alten Bern. — Bernische Volkskunst.
Interlaken-
Unterseen Oberlandhus : Ein Höheweg durch die Geschichte und Entwicklung

des Amtsbezirkes Interlaken.
Spiez Schloß: Das Oberland in der Geschichte Berns.

Andere Ausstellungen: Bern, Schulwarte, und Zürich, Helmhaus:
Gedächtnisausstellung Nikiaus Sprüngli. — Paris, Musée de la France d'Outre-Mer :

Salon de l'Armée (La Peinture Militaire en Europe). -— Zürich, Kunsthaus :

Altrömische Porträtplastik. —Lugano, Fiera Svizzera: «Das Brot, die Müllerei
und Bäckerei im Laufe der Jahrtausende», zu Ehren der 150-Jahrfeier des

Kantons Tessin. —Luzern: Werbeschaufenster des stadtbernischen Verkehrsvereins.

— Biel: «Malerei aus sechs Jahrhunderten», aus den Beständen
des Berner Kunstmuseums.

8. Jubiläumsausstellung «Historische Schätze Berns»
(31. Mai bis 27. September 1953)

Im Rahmen der Jubiläumsfeierlichkeiten hatte das Museum vom kantonalen

Organisationskomitee den Auftrag zur Durchführung einer großen
Gedenkausstellung erhalten. Die gleichzeitige Betrauung des Direktors mit
dem Präsidium des kantonalen Ausstellungskomitees vereinfachte die
Durchführung und die Koordinierung mit den insgesamt 18 andern
Jubiläumsausstellungen zu Stadt und Land (s. oben).

Staatsarchiv, Burgerbibliothek, Stadt- und Hochschulbibliothek
verzichteten im Interesse einer durchschlagenden und eindrucksvollen zentralen
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Jubiläumsausstellung «Historische Schätze Berns» 1953. Oben: Eingangshalle mit Bündnis
Berns mit den Eidgenossen vom 6. März 1353. Unten: Waffenhalle mit Burgundergeschützen

von Grandson 1476. Text S. 216.




































